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Als 1932 die Prager Architekte ngruppe Lcva Fronta den Archi-
tekten H annes M eyer nach sein er M einu ng über P robl eme der 
zeitgen öss ischen Architektur befragt, laulc l e in e seine r Antwor-
ten so: „Das Bekenntni s zur fortschrittlich en Architektur ist ein 
politisch es Bekenntnis, denn ihre G eburtsstä tte ist die Barrikade 
und nicht das Reiß bre tt.'' 1 Abgeseh en davon , daß ein Gottfried 
Sem p er im Dresdner M aia ufstand 1849 ta tsächli ch a. uJ der Barri-
kade für seine revolution är-dem okratisch e Uberzeugung 
kämpfte und daß a uch ein Ema nuel Violl e t-le-Duc 1830 für di e 
P ariser Revolution ä re Barrikaden baute, steht bei M eyer ,. Barri-
kade" als M etapher für die progressive gesell schaftli che Bewe-
gung, konkret für den prole tari sch en Kampf. Doch weist dieser 
knapp und apodiktisch . gewiß a uch zuges pitzt und herau sfor-
dernd formuli erte Sa tz ga nz allgem ein auf den Zusammenhang 
von Archite kturfortschritt und gese ll sc haftlich em F ortschritt hin. 
a ußerhalb dessen weder Architekturgesc hichte deutbar , noch 
weiterführe nde Wege in der G es ta ltung des ba ulich-räumli chen 
Lebensmili eus e rkundbar sind. Di e mit dem Epochcnumbru ch 
am Ende des 18 .Jahrhunderts e ingeleite te nunmehr zweihun-
dertjährigc Archite kturentwicklung m acht di esen Sachve rha lt 
besonde rs de utlich. 
Am !+.Juli 1789 e rstürmen die P ari ser Volk smassen die Bas tille, 
das verh aßte Svmbol absoluti sti sc her Willkürherrscha ft. Es wird 
beri chte t. da ß .der König, als e r davon e rfährt, e rsta unt a usruft: 
„Aber das ist ja Aufrulu·!''. ein Vertrauter ihm a ber bede ute t: 
„N ein, Sire, es ist e in e Revolution! " Einh ellig sieht di e Gc-
schi chtssclu·cibung hi erin de n Begi nn der bi s zu diesem Zeit-
punkt größten Revo luti on . Eine neue E poche wird e ingele itet. 
Die Zerschlagung der F eud a lordnung m ac ht den Weg für die 
endgültige Formierung und den schließli chcn Sieg der von der 
Bourgeoisie ge tragenen kapitali sti sch en Ordnung frei. Dainit 
entsteht a ber au ch der gesellsch a ftli ch e Rahmen für die e rfo lgre i-
ch e Bewältigung der industrie llen Revoluti on. jen er ti efgre ifen -
den , durch die Einführung der maschinellen Großprodukti on ge-
kennzeichn eten Umwälzung der Produktivkrä l'te . Es se tzt nun 
eine „wahre Sturm- und Drangperiode der Produktion·' (Engels) 
ein. Schon Mitte des neuen Jallrhunderts we iß das Konununisti-
sch e M anifost von e rstaunli ch en Ergebnisse n zu beri chten: „Di e 
Bourgeoisie hat in ihrer kaum hund ertjährige n Klassenh e rrschaft 
massenhafte re und kolossalere Produktionskräfte geschaffen als 
alle vergangenen G enerationen zusannnen. Unterjochung der 
Naturkräfte, Maschinerie, Anwendung der Ch emie auJ lndustrie 
und Ackerba u, Dampfschiffallrt, Eisenbahn e n, e lektri sch e T ele-
grafen , Urbarmachung ganzer Weltteile, Schiffbarm achung der 
Flüsse, ga nze a us dem Boden h ervorgerufe ne Bevölkerungen -
welch früheres J ahr hund e1i ahnte, daß solche Produktionskräfte 
im Schoß der gese llschaftlich en Arbeit schlumm erten. "2 Dem 
Bauen e rsc hließe n sich ungeka nnte ne ue technische Mögli chkei-
ten . Der 300 m h ohe Eiffe lturm und die 111 m weil ges pa nnte 
Maschin enh alle. be ide a uf de r zu m lOOjährigen J ubil ä um de r 
fra nzösisc hen Revoluti on 1889 in P aris veransta lte ten v\'e ltaus-
ste llung e rri chte t, vcra.nl assen den be lgischen Ingenieur Arthur 
Vi e rend ccl zu der aus Begeiste rung und Sto lz geborenen F rage: 
Was ist dem M enschen überh aupt noch unm ögli ch zu konstru-
ie ren? Die H öh en ? Sie gehören ih m 1 Die Spannweiten :> Sie gehö-
ren ihm ebenfalls ! M a n ka nn sie weite r und weiter tre iben . es ge-
nügt, daß de r Me nsch kommandi ert. 3 
Es li egt a uf der H and. daß sich bei diesem Ga ng der Dinge L1ha lt 
und AufgabcnJeld der Architektur gegenüber der vorangegange-
nen Epoch e wande ln . Der revo lutionäre französische a liona l-
konvent mißt der Architektur eine hohe ideo logisch-erzieheri-
sch e Funktion im Sinn e der republikanischen Tugenden be i. Ar-
chitekten wie Claude- icolas Ledoux, Etienne-Louis Boullee 
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und a nd ere ve rsuchen d ie ne uen Inh a lte durch eine neuartige, 
auf Geomelri srnus und E infac hheit beruh ende Formensprache 
zum Au sdruck zu bringen. Unter dPn kiihn cn Ent" iirfen . di e 
noch im Vorfe ld und da nn wä hrend der Hcvo lution selbst entste-
hen. ragen di e jenigen von Boull fr für e in Ne" ton-Denkm al und 
einen T empel der Ve rnunft hera us. In der e lementaren\ Vucht ih-
rer Kugelgewö lbe und ihre r jense its des technisch Machba ren an-
ges iedelten Dim ensionen verk örpern sie e indru cksvoll revoluti o-
näres P a tl1 os . Ind es ble iben di ese konzeptione ll en Gedank en fi.ir 
e ine mögliche ne ue Baukun st heroi sche Illu sionen a uf dem P a -
pier. Direktorium und Kaise rre ich nutze n sie ni cht. bedi enen sich 
zu r architektoni sche n Repräsenta tion a ntik-römi scher Vorbild e r. 
Di e Bes trc' bungen zur bürgerli chen Erne nerttng der Architektur 
werden zunehmend vo n der Suche nach e in em eigenstiindigen 
bürge rli che n Ba uslil domini e rt. .. Jede 1 la uptze it hal ihren Stil 
Francois Rude: Der Au-,zug der Frei\\illige n 1792. Relief am .\ rc dt• Triomphe in 
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hinterl assen in der Ba ukun st"' . sc hre ibt Karl-Friedri ch Schinkel. 
.. wa rum wollen \\ ir nicht Yersuchen . ob sich nicht auch für die 
unsrige e in Stil auffinden läß t1 ·· 4 Zwei Denkrichtungen sind be-
stimmend. Die eine wendet den Bli ck in die Verga ngenh eit. sucht 
die ne ue Baukunst a ls Resultat aller Einsichten und Erfahrun-
gen. die die Baugeschichte darbietet. zu gewinnen. Di eser Hi sto-
ri sm us gibt der Architektur des 19. Jahrhunderts das Gepräge. 
Die a ndere Ri chtung knüpft große Hoffn ungen an die veränderte 
materiell-technische Bas is des Ba uens und enl\,i ckelt a uf ihrer 
Grundlage eine durch Zweck. Material und F ertigung bestimmte 
Konzeption des funktion alen Ges ta ltens , die aber we itgehend in 
di e historistisch e Grundhaltung des J ahrhunderts eingebettet 
bleibt. Dem Historismus liegen durchaus tragende Id een zu-
grunde. und in den bes ten\ Verken e rhebt e r sich zu bedeutenden 
baukünstlerisch en Leistungen im Sinne der angestrebten bürger-
lichen Architektur. Oie Auswahl dieses oder jenes Stilvorbildes. 
etwa klassisch- antiker oder gotisch -mittelalterlich er Formen, ist 
inh altli ch motivie rt und in die politi sch-ideologischen Kämpfe 
der Zeit eingebunden. Doch vol lzieht sich der Architekturfort-
schritt äußerst widersprüchlich im Spa nnungsfeld von modernen 
techni schen Mitteln und traditi one llen äs thetischen Leitbildern, 
von Neuerertum und Eklektizismus. Vielfältig durchdringen sich 
begrenzte bürgerli che oder gar noch feudale Klasseninteressen 
und übergreifende Nationalideen, gesellschaftlich progressive 
und res taurative Zi e lstellungen , rationalistische und irrationali-
sti sche Gestaltungsauffassungen. 
Manche Archi tekten und Theoretiker forschen nach den gesell-
schaftlichen Bedingu ngen für die künstlerische Produktion in der 
kapitalistischen Ordnung. en thüll en die Widersprü che. Sie er-
kennen. daß Klassen tren nung. Profitst.reben und Markbnecha-
nismen daran hindern. die Segn ungen der industrie llen Revolu-
tion zum Kulturfortschritt für alle Menschen werden zu lassen. 
Gottfried Sem per hä lt die Verhältnisse seiner Gegenwart des Jah-
res 1852 a ls .. für die Kun stindustri e gefährlich . für die traditio-
nelle höhere Kun st entschieden verderblich".'> Und William Mor-
ri s schreibt 1883. daß die Kun st verdammt und die Zivilisation 
auss terben werde. wenn das herrschende Svstem der Produktion 
und des Austausches anhalte .6 Es festigt sicl1 die Erkennmis, daß 
für eine neue . humani sti sche Architektur - wie es Richard Bau-
meister ausdrückt - aus dem Chaos auflösender und erhaltender 
Bestrebungen e rst wieder e ine gemeinsam e Kultur herausgeför -
dert werden müsse .; 
Am weitesten gehen mit derlei Gedanken bereits zu Beginn des 
Jahrhunderts die utopischen Sozialisten , die aus der Kritik am 
sich fo rmierenden Kapi talismus alternative Gesellschaftsmodelle 
entwi ckeln und ihre idealen Vorstellungen von e iner gerech teren 
m enschlichen Ordnung sogleich mit Architekturkonzeptionen 
verbinden. Es sei hier nur auf die kommunistische Mustersied-
lung '\e" Hannony von Robert Owen (1825) und di e sogenann-
ten Ph alansteres, länd liche \\'irtschafts - und Lebensgem ein-
schaften mit Kleinindustrie. von C harl es Fourrie r (1829) verwie -
sen. Erst der von Karl Marx und Friedrich Engels begründete 
\Vissenschaftliche Sozialismus rückt die Trä ume von e in er klas-
sen losen Gesellschaft aus dem Bereich der Utopie in den der Ver-
" irk lichung. 
lm Vl aße. in dem sich das P role ta riat als neue gese ll sch aftli che 
Kraft formiert und politisch organisiert. ste llt es eigene Ansprü-
che an die Arch itek tur. Naturgemäß sind sie zunächst ni cht auf 
den Baustil. sondern auf die Sicherung e lemen ta rer Lebensbe-
dingungen gerich tet. lm Jahre 1872 unterzieht Engels die Woh-
nungsfrage. das für die Arbeiterklasse brennendste Problem. ei-
ner marxistischen Analyse. Das Ringen um ersch,ving li che m en-
schenwürdige Wohnbedingungen wird fo rtan zum fes ten Be-
sta ndte il des sozia len Befreiungskampfes de r Arbeiter. ln zuneh -
mendem :\1aße erLwingt die Arbeiterklasse von der Bourgeoisie 
d ie Berücksichtigung ihrer Bedürfnisse in der Gestaltung der 
baulich-räumlichen und gegenständ li chen Umwelt. Arbeiter-
" ohnungsbau. die dami t verbundenen städ tebauli chen Fragen 
wie auch wohlfeile M öbel - und Innengestaltung rücken in das 
Blickfeld der offiziellen Architektur. Sozia listisches Id eengut be-
ginn t a ls Stimulanz des Kunst- und Arch itekturfortschritts zu wir-
ken . William M orri s reiht sich in den proletarischen Klassen-
kampf ein. um seine künstlerischen Ziele verwirklichen zu kön-
nen . und vorwärtsdrängende belgische Künstler. darunter der 
jLL11ge H enry van de Velde_ stehen unter dem Einfluß der sozia li-
stischen Bewegung. So empfängt die von den englischen Artsand 
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Crafts ausgehende und um di e Jahrhund ertwende den Kontinent 
voll erfassende Kun ste rneuerungs bewegung ihre L11pulse ni cht 
mehr allein aus der bürgerlichen Ideologie . Der polnische Revo -
lution är Jnli an Marchlewski verweist in e inem 1901 geschriebe -
nen Essay darauf, daß diese Revoluti on der Kunst den sozialisti-
schen Gedanken zum Vater hatte und da ß Sozialisten ihre e rsten 
Bannerträger waren. 
Genau 125 J ahre n ach dem Beginn der französi schen Revolution 
wi ssen die h errschenden Klassen der kapitalistisch en H auptlän-
der ihre aus dem Kampf tun Absatzm ärkte hervorgeh enden Inter-
essengegensätze ni cht anders a ls mit gewaltsamen kriegerischen 
Mitteln zu lösen. Der deutsche Imperia li smus stiirzt die Völker in 
den ersten VVeltkrieg. der Million en Opfer fordert, den industriel-
len Fortschritt ins Gegenteil verkehrt und die Glaubwürdigkeit 
des bürgerlichen Gesellschaftskonzeptes zutiefst erschüttert. Die 
revo lutionären Kämpfe der Massen leiten einen Epoch enum-
sclHvung ein. Mit der siegrei chen Großen Soziali stisch en Okto-
berrevolution stößt das russische Prole tariat 191 7 das Tor zu einer 
neuen Gesellschaft auf. Es beginnt die Epoche des Übergangs 
vom Kapitalismus zum Sozialismus. Die deutsche Novemberre-
volution von 1918 ist anfangs ebenfalls davon gekennzeichn et. 
Doch geht sie im Ergebnis nicht über bürgerlich-demokratische 
Errungenschaften hinaus. 
ln Sowjeb·ußland hebt die prole tarische Revolution das Privatei-
gen tum an Grund und Boden auf, nationalisiert den städtischen 
H ausbesitz, verstaa tlicht das Bauwesen und schafft so die Grund-
lage für eine auf die Bedüifnisse des gesamten Volkes abgestellte 
Architektur. Vorerst freilich erlauben die Z eitumstände kaum 
praktische Lösungen. Um so h eftiger ist die Suche nach neuen, 
den großen Id een der sozialistischen Revolution adäquaten 
künstle rischen Ausclrucksfonnen . Da entstehen Entwürfe für den 
„Tempel des Kults" (gedacht als Treffpunkt der Völker), für das 
Palais der Arbeit und das allbekannte grandiose Denkmal der 
dritten , kommunistisch en Internationale von Tatlin , alles Bei-
spiele einer angestrebten neuen synili~tischen Momunentalar-
chitektur, die in symbolischen Formen den revolutionären 
Schwung der Massen zum Ausdruck bringen, ihnen aber gleich-
zeitig neue Typen gesellschaftlicher Bauten schaffen soll. Das 
durch die Revolution angeregte, ungemein ideenreiche und vor-
wärtsdrängende, hier von mir nur eben in dürren Worten zu cha-
rakterisierende schöpferische Bemühen um neue G estaltungs-
m öglichkeiten erfaßt die T otalität des Lebensmilieus. Die Ver-
bindung der Kunst mit der Produktion führt zur Entstehung der 
Industrieformgestaltung. Im Insti tut für künstlerische Kultur (ln-
chuk) und besonders in den 1920 in Moskau gegründeten Höhe-
ren künstlerisch -technischen Werkstätten (Wchutemas) finden 
die 1eu ererbes tre bungen ihr ki_\nstlerisch-ideologisches Zen-
trum. 
Mit der 1926 einsetzenden Industrialisierung des Landes begin-
nen sich die avantgardistischen G es taltungsexperimente zu läu-
tern. Reale Bauaufgaben in großer Zahl sowie ökonomische und 
technische Belange des sozialistisch en Aufbaus begünstigen den 
Weg zur Sachlichk eit. zu sozial bezogenem funktionellem Gestal-
ten . Getragen von Architekten wi e Bar chin. Ginsburg, Leonidow, 
Melnikow und den Brüdern \Vesnin wächst eine neue Architek-
tur a uf der Grundl age eines neuen, progressiven sozialen Inhalts. 
Oie Entwicklung der sozialistisch en Lebensweise regt zu einer 
Vie lzahl neuer bauli cher Lösungen für Wohnungen, Speisehal-
len. Kindergärten, Schu len, Kulturstä tten an . In Form der Kom-
munehä user und Sozgorods werden - ähnlich wie es die utopi-
schen Sozialisten ta ten - Proj ekte für die Vergesellschaftung des 
Lebens und Wohnens entwickelt, die freilich auch in dieser Zeit 
noch den wirklichen Bedürfnissen und Möglichkeiten weit vor-
auseilen und des halb scheitern. Mit der Errichtung riesiger Indu-
striewe rke wird die An lage neuer Städte nötig. Ihre Planung und 
ihr Bau - es sei hie r nur an Magnitogorsk erinnert, das in diesen 
T agen sein sechzig jähriges Jubilätun begeht - leiten eine neue 
Etappe des modernen Städtebaus ein. Oie sich entfaltende sowje-
tische Architektur ist von großer Ausstrahlungskraft auf gleichge-
ri chtete Bestrebungen progressiver Architekten in den kapitalisti-
schen Ländern. Vie le sehen darin die Erfüllung ihres Strebens 
nach einer neuen , sozial bestimmten Architektur und nehmen im 
Lande selbst am grandiosen Aufbauwerk teil. 
ln Deutschland gibt die Novemberrevolution den Erneuerungs-
bestrebLL11gen in Kunst und Architektur mächtigen Auftrieb. Vom 
Erlebnis des mörderischen Weltkrieges tief erschüttert, begrüßen 
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breite Kreise der bürgerlichen Intelligenz die Revolution als Auf-
bruch in eine neue, menschenwürdigere Gesellschaft. In Berlin 
schließen sich noch im Dezember 1918 Architekten und Künstler 
zum Arbeitsrat für Kunst zusammen, um - wie es im Programm 
heißt - die politische Umwälzung zur Erneuerung des gesamten 
Kunstlebens zu nutzen. Wie Bruno Taut, einer der Initiatoren , be-
reits während des Krieges sein e Sehnsucht nach Frieden, Huma-
nität und Schönheit in die visionären Entwürfe der Alpinen Ar-
chitektur kleidete (sie werden erst 1919 veröffentlicht), so erstrebt 
der Arbeitsrat nun bewußt utopische Bauprojekte als Sinnbilder 
Ocmonslration anläßlich der Grundsteinlegung der Bundesschule des ADGB in 
Bernau bei Berlin , 1928 
3 W. Tatlin: Entwurf des Denkmals für die ill. Internationale, 1920 
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für eine zu erri chtende bessere Gesellschaft. Das Gesamtkunst-
werk , hervorgegangen aus kollektiver Tätigkeit und gedacht als 
Einheit von Kunst und Volk , als Verkörperung einer neuen Men-
schengemeinschaft, wird zum Gegenstand des baukünstleri sch en 
Bemühens . Das Bauhaus ist in seinem künstleri sch en und päd-
agogischen Programm aus solchem G eist geboren . Die Kathe-
drale der Zukunft wird zum Leitbild. Ihren sozialen Sinn erklärt 
Gropius den Studierenden dahingehend , daß sie dereinst mit ih-
rer Lichtfülle bis in die kleinsten Dinge des täglichen Lebens hin-
einstrahlen werde.8 Welch demokratische Hoffnungen - aber 
auch welche Utopi e! 
Die abebbende revolutionäre Nachkriegskrise, die relative Stabi-
lisierung des Kapitalismus und die Konsolidierung der bürgerli-
chen Staatsmacht entziehen der künstle rischen Utopie den sozia-
len Boden. Die Neuerer stellen sich den gesellschaftlichen und 
ökonomischen Realitäten der Zeit und führen theoretisch und 
praktisch jenes umfassende Architekturkonzept zur Reife, das sie 
selbst als „Neues Bauen" bezeichnen , das aber auch als „moderne 
Architektur" oder als- „Funktionalismus" bekannt ist. Es beruht 
auf einer Neubewertung der technischen und sozialen Aspekte 
des Bauens , verbunden mit einer schöpferischen Methode, die die 
wissenschaftlich e Analyse des Zweckes und der gesellschaftli-
chen Funktion zum Ausgangspunkt des Architekturentwurfes 
nimmt. Oie vorwärtsdrängenden Archüekten nehmen die staatli -
che Technikpolitik der Rationalisierung als H erausforderung an , 
bekennen sich zum wissen schaftlich -technischen Fortschritt und 
wirken leidenschaftlich dafür, ihm Eingang in di e rückständige 
Bauproduktion zu verschaffen . Indem sie neue Kon struktionen 
und industrialisierte Bauverfahren entwi ckeln , e rschli eßen sie 
der Architektur neu e technische Möglichkeiten zur Erfüllung ih-
rer sozialen Aufgabe. Sie begreifen Architektur als räumliche Or-
ganisation sozialer Kommunikation, und viele von ihnen wenden 
ihre besondere Aufmerksamkeit dem Massenbedarf zu , suchen 
nach Lösungen für alle statt nur für die oberen Schichten der Ge-
sellschaft. Ernst May sagte in der Rundfonkansprache: „Die Ar-
chitekten des neuen Bauens e int über Ländergrenzen hinaus e in 
warm empfmdendes Herz für alle Menschen in Not, sie sind ohne 
soziales Empfinden nicht denkbar ... Sie kämpfen dafür , daß 
auch der Ärmste der Armen in seinem Los verbessert werde."9 
Der Arbeiterwohm,mgsbau wird zum Bewährungsfeld für dieses 
soziale Credo. Die noch immer ungelöste, durch den Weltkrieg 
verschärfte Wohnungsfrage bewirkt, daß vie l stärker als früher 
Wohnungspolitik und Wohnungsbau in das Blickfeld des Archi -
tekten rücken und ihn mit der organisierten Arbeiterschaft als 
Partner zusammenführen . Beide deutsche Arbeiterparteien ent-
wickeln wohnungspolitische Programme. Während die KPD für 
die Kommunalisierung des Kleinwohnungsbaus eintritt, sieht die 
SPD in der Förderung der Arbeiterselbsthilfe die Lösung des 
Problems.10 Zu einem wesentlichen Träger und Orga nisator der-
artiger Selbsthilfevereinigungen werden die Gewerkschaften. 
Der 1922 gegründete deutsche Baugewerksbund (er ist die Indu -
stri egewerkschaft der Bauarbeiter) fordert im Sta tut die Verge-
sellschaftung des gesamten Bau- und Wohnungswesens und ei-
nen Wohnungsbau nach gemeinwirtschaftlichen Grundsätzen. 
Auf seinen Antrag hin schließt sich noch im gleichen Jahr 1922 
der Leipziger G ewerkschaftskongreß des ADGB dieser Forde-
rung an. Gewerkschaftliche Wirtschaftsunternehmen entstehen 
sowohl im Bereich der Produktion, hier in F orm der Bauhütten, 
wie auch auf der Konsumentenseite als Wohnungsbaugesell-
schaften. Beide zusammen bewältigen einen beträchtlichen T eil 
des Wohnungsbauvolumens jener Zeit. Man muß allerdings se-
hen, daß diese Wohnungspolitik mit der refonnistischen Illusion 
einer Sozialisierung des Kapitalismus, der in der Revolution nicht 
gestürzt wurde, verbunden ist. Doch sind die praktischen Ergeb-
nisse zur Verbessenmg der Wohnungsverhältnisse nich t zu über-
sehen. Zahlreiche Siedlungen bringen neue Lösungen im Woh-
nungs- und Städtebau, ermöglichen der Arbeiterschaft. eine ei -
gene VVohnkultur und solidarisches Gemeinschaftsleben zu ent-
wickeln. Anteil daran haben Architekten unterschied licher Ar-
chitekturströmungen . Die Architekten des neuen Bauens prägen 
die progressiven Züge dieses gewerkschaftlichen Wohnw1gsbaus 
wesentlich , ich brauche nur auf Bruno T aut zu verweisen, der als 
Architekt der GEHAG, der bedeutendsten gewerkschaftlichen 
Wohnungsbaugesellschaft, u . a. die berühnlte Hufeisensiedlung 
Britz in Berlin entwirft (dies zusammen mit Martin Wagner, dem 
Initiator der Bauhütten). Architekten des neuen Bauens sind au ch 
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außerh a lb des W ohnungsbaus für die Gewerkschaften tätig. W er 
kennt nirht die Gewerkschaftshäuser von i\lax Taut in Frankfmt 
a. M. und Berlin. die Bundessch ule des ADG B in Bernau von 
H annes Me,·e r. Als Gewerkschaftshochschule des FDGB trägt sie 
heute den Namen des Maurers Fritz H ecker!. eines herausragen-
den r\rbeite rfnnktionärs . der vor dem ersten \ \'eltkrieg Vorsitzen-
der des Deutschen Bauarbeiter-Verbandes fiir Chemnitz und 
Umgebung war. der zu den Gründungsmitgliedern der KPD ge-
hörte. in deren Zentralkomitee und im Exekutivkomitee der 
Kommuni stische n Internationale sowie in der Roten Gewerk -
schaftsinternational e führend tätig war. 
Auf cüe Frage. verehrte Anwesende. worin das vVese n des Archi-
tekturfortsc hritts in den zwanziger J ahren besteht. finde ich fol-
gende ,-'\ntwort: Lm Neuen Bauen werden die se it der industriellen 
Revolution zu beobachtenden Bem ühungen um e ine bi.irgerlich-
eigenständige Erneuerung der Architektur zum Ziele geführt. 
Das Neue Bauen befreit sich von vorindustriellen a rchitektoni-
schen Leitbi ld ern. trägt den objektiven Prozessen der Produktiv-
kraftent,vicklung voll Rechnung und bietet einen konzeptionell 
\\'eil.reichenden. praktisch vielgestaltigen komplexen Lösungs-
vorschlag für die sozialen, technischen und künstlerischen Pro-
bleme der Architek tur. Aber das Neue Bauen e rh ält wesentliche 
Lnpulse aus der inzwi sche n eingele iteten Epoche des Übergangs 
vorn Kapita li smus zum Sozialismus. gibt Antworten auf Bedürf-
nisse der zukünftigen Gesellschaft. Der Doppe lcharak ter seines 
gese llschaftlic hen Inh a ltes ist vielen Zeitgenossen bewußt, und 
man kann 1rnhl Sigrist zustimmen. wen n e r in sei nem Buch vorn 
Bauen 19)0 schreibt. daß das ;\leue Bauen in der Tat beides sei . 
großbürgerli ch und proletarisch. hochkapitalistisch und soziali -
stisch.11 Diesem Sachverhalt ist manche Unbestimmthei t in den 
" eltanschaulichen Positionen der progressiven r\J-chitekten ge-
schuldet. wie sie sich etwa in sozia l utopischen oder sozia lreforrni-
stischen :\ nschauungen äußern. Le Corbusier formu liert die be -
kannte :\Jternative „Architek tur oder Revoluti on " und hält die 
Rernlution für vermeidbar. wenn nur die Architektur ihre huma-
nistische ~li ssion erfü llt. TieferblickendC' Architek ten handeln 
dagegen nach der Devise „Architektur und Revo lution" und ver-
bünden sich mit der fortschrittlichen Arbeiterbewegung. 
Es g ibt neuerdings in der bürgerlichen Welt viel abwertende. ja 
vernichtende Kritik am Neuen Ba uen . Seine Jlichitekten hätten 
eine RC',·oluti on ent\\ orfen. die nun zum Alptraum würde. ihre 
Theorien hätten die Architektur in die Sackgasse geführt. ich mag 
mich einer solchen Einschätzung nicht ansch li eßen, weil sie die 
Dialektik des historischen Prozesses. die Geschich tli chkeit dieser 
neuen :\rchitekturanschauung völlig außer ach t läßt und so zu 
falschen chlüssen kommt. \! an würde der klassischen Moderne 
natürlich nicht gerecht werden. wollte man nicht auch ihre histo-
rische RPlati1·ität zur Kenntnis nehmen. doch kann dies nicht der 
Anlaß sein. das ihr zugrunde liegende entwick lungsfähige Kon-
zept a ls unerheblich abzutun . . -\J s Antithese gegen den Hi storis-
mus entstanden. hat das :\eue Bauen gewiß recht abrupt den Fa-
den zur Geschichte abgeschnitten und das Probl em kultLLl'eller 
Kon tinuität im Architekturschaffen zunächst aus dem Blickfeld 
gerückt. Es mag darin ein Grund liegen - keinesfalls der einzige 
- . daß Anfang der dreißiger .J a11re die iiberwundcngeglaubte tra-
ditionelle (historische) Gestaltungsweise verlorenes Terrain zu -
riickerobnt. dies in der So l\ jetunion. aber auch in den westlichen 
Ländern. Cescltieht das in der Sowjetunion auf dem Boden und 
namens der humanistischen Ideale des Sozialismus. so ist in 
Deutschland nach Errichtung der hitlerfaschistischen Diktatur 
das genaue GegPnteil der Fall. Bereits gegen Ende der zwanziger 
J ahre hatte· die politische Reaktion in zunehmendem Maße die 
konsen'<1ti1t' n :\rchitekturströmungen akti\'iert und gegen· das 
'\ cue Bauc'n ins Feld gefüh rt. Ausgerichtet auf vö lki sche, sprich 
nationalistische und rassistische Inh alte. bestimmen sie nun in 
,-erschiedencn Schattierungen die faschistische Architektur. und 
es \\ erden nicht nur alle progressiven architektonischen Id een der 
zwanziger .J ahre künstlerisch verdammt. sondern ihre Vertreter 
auch politisch diffamiert und ,·erfolgt. Letztlich erfüllt damit die 
.·\.rchitektur eine Funktion in der ideologischen Vorbereitung ei -
nes zweiten \ \'eltkrieges. den der faschistische deutsche Imperia-
lismus J 9)9 entfesselt. der riesige Menschenopfer kostet und un -
ermeßliche materielle und kulturelle Werte vernichtet. 
Der schliel.lliche Sieg der in der Antih.itlerkoalition vereinigten 
Verbündeten eröffnet den vom Faschismus befreiten europäi -
schen Völkern Möglichkeiten zur demokratischen Neugestaltung 
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der Gesellschaft. Einige Länder schlagen an der Seite der Sowjet-
union den v\ 'eg zum Sozialismus ein. und auch auf deutschem 
Boden entsteht 1949 ein Arbeiter-und-Bauern-Staat. Die in un-
serer nunmehr vierzigjährigen Republik unter Führung der SED 
und im BLindnis mit anderen Parteien und allen demokratischen 
Kräften vollzogene sozialistische Revolution steck te der Architek-
turent-..vicklung von Anfang an den gesell schaftli chen Rahmen 
ab. Der Anfang war schwer, doch voller !dea le und Zukunftsge-
wißheit. Mit welchem Elan legten -..vir H and an beim Wiederauf-
bau zerstörter Wohn- und Industriegebäude, bei der Errichtung 
von Neubauernhäusernl Wie stritten wir uns darüber die Köpfe 
heiß. welcher neuen städ tebaulichen Grundsätze die harmoni-
sche Gestaltung des Le bensmili eus bedarf, mit welchen bau-
künstlerischen Mitteln die neuen gese ll sc haftlichen Ideen zum 
Ausdruck zu bringen seien' Das 1952 in Berlin gebaute Hochhaus 
a n der Weberwiese ist Sinnbild für die in der Anfangsetappe un-
serer sozia li sti sch en Architektur verfolgten sozia len und künstle-
rischen Ziele. Es steht für die Hinwendung zu den Bedürfni ssen 
des werktätigen Menschen als dem neuen Bauherrn, für das Be -
kenntnis zum progressiven baukünstlerischen Erbe im Namen 
kultureller Kontinuität und nationaler Identitä t, für das auf brei-
ter demokratischer Grundlage sich entfaltende Nationale Auf-
bauprogramm sowie den damit verbundenen politischen Kampf 
um Fortschritt und Frieden. 
Das in seinen soz iale n Zielen qualita tiv wie quantitativ weitge-
steckte Architekturprogramm fordert , um es verwirklichen zu 
können, zur Ra tionalisierung der Bauproduktion heraus. So ist 
mit ihm untrennbar die Aufgabe verbunden, von den handwerkli-
chen zu industrie llen Baumethoden überzugehen, dies übrigens. 
was oft übersehen wird, bereits seit 195 1. Es sind nicht zuletzt di e 
traditionalistischen Gestaltauffassungen. die das Voranschreiten 
dieses Prozesses behindern. Erst ab 1955 setzt in ganzer Breite 
tmd Tiefe die lndustTialisierung des Bauwesens ein. Vor dem 
Hintergrund der weltweit beginnenden wissenschaftlich - techni-
sche n Revolution und gleichlaufend mit ähnlichen Bemühungen 
4 Maurer der Bnuhlitte \\Cimar beim Bau des Hauses am Horn 
5 Hermann Henselmann: Hochhaus an derWeberv.'icse. Berlin 1955 
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in an de re n Lii nd ern. soziali sti sc he n wie kapitalistisch e n. wird 
ei ne Au fgabe in Angriff gen om men. die im Z ugC' der indu stri e ll e n 
Hel'olution des 19 . .l a hrhunderts unerled igt bli('b. "ie\\o hl es im-
m e r" ied er VC' rsuche ga b - die wei tr<' ichend sten Yon den Neu e -
rern der Z\\ a nziger .J ahre-. sie e iner Lösu ng zuzufü hre n. 
lrn Sinne der von Bertolt Brecht ges te llte n Frage .. \ \"er baute d as 
s iebC' nl or ige Theben'·'. die in de r Archi te kturgeschich tsschrei -
b u ng le idC'r so geringe Be rücks ichtig ung l"indet. sei hie r wenig-
s tens a nd e utungswei se a uf den großen Beitrag der Ba ua rbei te r zu 
dieser Hevo l11ti on ierungderProduktivkriifte im Ba uwese n hinge-
wiesen. Als im Goethejahr 19'1·9, am Vorabend derCriindungder 
IJIJH, Wilh e lm Pieck im De ut sc he n Na ti onalth ea te r W<·imar 
e rstma ls a n vC'rdiente Pe rsönli chk e ite n un seres La nclc- s den Na-
ti ona lpre is iibergibt. da befind e t s ich nnt e r den Pre isträge rn ne -
ben e in em H e inri ch Mann. e in em Erich vVe in e rt auch d er M a u-
rer Pa ul Sack . Sack . d er iibrigens e hed C' m in eine r der von mir e r-
wähnten gewerksc haftli ch en Bauhiitten tät ig war. ha tt e in C' in er 
S toßsc hi cht 2 600 Ziegel vermauC'rl. mehr a ls d as Vierfache der 
Norm. und damit be wi esen. daß durch die k luge An a lyse dC's Fe r-
tigungsvorgangs und di e gute Arbeitso rga ni sa ti on a uch im han d-
werk lic hen Bauen e ine beträcht liche Produ ktivit i:i tss te ige rung 
mög li ch wird. Es ist dies de r Begi nn e ine r von de r Gewerkschaft 
gefö rde rt en. a uf Le is tungss te igerung ge ri chte te n sc höpferi sche n 
Be wegun g unter de n Ba ua rbe ite rn. die de n H ebe l a n der Hati ona-
li s iernng de r Produktion a nse tz t und a ur imm e r höh e rer Stufen-
le it e r wese ntli ch d azu be iträgt, dem wissensch<il"tli ch-techni schen 
Fo rt sc hritt irn Hnu r n H<ihn "" hrr·r- lwn. 
Die in re l<1tiv we nigen J a hren vollzog<·1w lndu strialisienrng ve r-
än de rt die materiell-technische Basis d<•r J\rchitrk tur c nt sdwi -
dend. S ie ha t a uße rdem die Abkehr von der hi stor isiere nd <"n For-
m e n sprache z11r Fo lge. ak ti vie rt das a n Technik 1111d Zll'rck orien-
tiert e l"unktionale Gesta ltrn. IJie lndustrialisienrng rrmiigl icht. 
die wachsendrn baulichen Bediirf'nisse 1111s<•re r (; ,·s <"il scha ft z 11 
lwl'r iedige n und sc ha fft ni cht zule tzt dir Von111sse tz 11ngen. nun 
a uc h e in l ~ pochenprob l em. die vVo hnu11gsfrage. drr Liisnng Z ll-
Z ll f'iil11·e11 . IJC'r \ 111 . Part e itag der S ED bekPnnt s ir lr 197 l z1 1 <"iner 
s t ra tegisc hl' t1 Kon ze ption f'iir dC'n we it e ren 1\ 11 sba 11 der e t1l\\ ick<" l-
ten soz ia li sti sche n GC'se ll sc ha f't , die durch die E inl rt·it von \\ 'irt-
scha l"t s- n11d Sozia lpo litik gekennzei c hnet is t. 1111 Zuge di eser a uf 
di e L'.rhiihungdes m a terie lle n und k11ltnrellr11 Lelwns ni vea 11s der 
Men sc he n ge ri chtrt e n P o litik beschließt da s Zrntralkomitee der 
Pa rte i im Oktober 1973 e in langfri stiges. bis 1990 te rmini s iertes 
\ \ 'o h1111ngsbauprogramm. !Jit di rscm \\'ohnungsbauprograrnm 
"ird die Architektur - '~e l stärke r. a ls das vo rh e r der F a ll war -
unmitte lba r in die Lös ung sozia lpo liti sc he r Aufgaben. d as heißt 
die Befriedigung von Grundbediirfnissen. e inbezogen. Und das 
in der Sch lii ssc lfunkti on e in es umfassenden Sozia lprogramms 
(wir he ben imme r he n ·or. daß d e r v\ 'ohnungsbau das Ke rn stück 
d e r Sozia lpolitik se i): und das soglei ch a uch in hi sto ri sche r Di-
nlC'n s ion. we nn m a n a n das d amit verbund!'nr und klar umri ssene 
Z ie l de nkt. die W o hnungsfrage a ls soz ial es Probl e m zu lösen. a lso 
e in e Aufga be in Angriff zu nehmen. die se lbst in den führe nden 
kapitalistische n Lä nde rn ni cht be wältigt is t. von den Entwick-
lungs lä nd e rn ga nz zu schwe igen. 
E s is t hier nicht der Ort. ausfü hrli ch Bil anz übe r da s bi sh e r Er-
reic hte zu z iehe n. doch drängt es mi ch. rinige Z a hl en zu ne nnen . 
lm Zeitraum von 1971 bis 1988 wurden mehr a ls 3 Millionen 
\ \ ohn 11ngen te il s durch '\le ubau. tei ls durch i\ Iodernisierung fe r-
tigg<·s tcllt. Das brdcutet Verbesserung d er\\ ohnverhä ltn isse für 
rnnd 1w1111 \lilli onen Bürger. d . h. mehr a ls die Hä lf te unsere r Be -
\'iilkenr11g. Hinzu kommen die glC'ichze itig gebauten Ge111ein -
schal"tseinrich t11ngen der Kincl Nkrippen. !,.indergärten. Schulen. 
Altt•n- und Pfl ege he ime. Gaststät tPn mit je\\ Pi ls Zehntausenden 
\'Oll Pliit zPn .12 Es ist e in e L eistung un sere r sozial isti schen G esPll-
scha ft von gro llcm Gewicht. a uf' die wir stolz s ind . 
IJi e Dvnamik de r Bedürfnisentwicklung fiil1rt zu ständig \\ ach-
sende;1 :\nspriichcn a n die N utzungs- und Gestaltqualität un serer 
Architektur. Ihn en in sozial-kultu re lle r. funktionell -rä umlicher 
und äs thetisch -gesta lterischer Hin sicht durchneue Lös ungen zu 
en tsprechen. e rfordert neue. weiterführende Ubcrlegungen. Das 
Bauhauskoll oquium soll e ine n Be itrag dazu leis te n . W ir e rhoffen 
un s fruch tba ren Me inu ngsau sta u sch iibe r Ergebnisse. P robleme 
und Aufgaben in der Ges ta ltung der baulich-räumlichen und ge-
gens tändli chen Umwe lt unsere r sozia li sti schen Gesellschaft mit 
d r m Bli ck auf die neunziger J ahre. 
Ich se lbst sah es als meine Aufgabe an. zunächst d en geschichtli -
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c lr en l li ntergnrnd bt•\\ ußt zu maclwn. nm '\ lalls tii be fiir Erreich-
tes. Prob lP1nsiclrt fiir Unerledigtes 11nd \ e rstii11dnis l'iir E11t\\ ick-
lungs n otll'e11digkeite11 gewinnen zu könrn·11. l ' nter \'ielen darau s 
zu ziehenden Erkenntnissen S<'i nur anf die folgende vc n1 iese n. 
IJe r Architekturfort schritt "ollzog sich im Span111111gsfeld von 
technisch-iikonomischen iVlöglichk<·iten 11nd sozia lku lture llcn 
J\n sprii che n : die soz ia le Effizienz der Arc lril<'kt11r im m a te ri el len 
(zwecklichen ) und id ee llen (kiinstleri sc he n ) BPrei ch " ar \vesen t-
li ch von der l'rod11kti\'kraftcn l\\ ickh1ng ab lr ii 11 g ig. E s g ibt a uch 
heute keinen a11den·11 \.\'cg. a ls s ic lr zurn 11 iss<· 11 sc hal"tlicl1-t cch11i-
sche n Fo1·tsc hritt i111 Ha uen z11 b<·k<·11 1u·n und ihn urnl"asse nde r 
11irksa 111 zn rnaclH'n . we il nur darnu s un s<· n ·r Cesrl lsc ha l"t di e 
l la nd h1ngs l"re i riil 1111e l"iir die Lös nng soziale r!\ ufgabe n in der :\r-
chit<·k t1ir <' nrndrs t•n. Mag se in . dall die l,'ordrrn11g. rnit dr·rn ge-
ringsl<'n :\uhu 111d da s wirk sa m ste Ergr lrn is zu <"rre iche 11 . e ine 
Bin sPnwPislu·it ist. d oc h wird s ie des ha lb a ls Le itged anke a uch im 
Bnu C' n nicht gege nstanrls los . Und a ls 1\rcl1itPkte11 und Formge-
sta lt er s ind "i r s icher g ut beraten. ii h nli ch wi e <'S die Neuerer dPr 
zwa nz ige r .J a hn· tat e n . Uko nomic ni cht nur a ls 111rt scha ftli chen 
Zwang. son d C'rn a ls si ttli chen Gnu1dsatz und vielleicht a uch a ls 
äs the ti sc he C ha nce zu sehen. Das bedeutet na tiirli ch nicht. die 
den sozial en Inh a lt e n der Architektm i1111na11 e11 ten iis th e tischcn 
\Vert c zu ve nrac hl iiss igc n . Im GPg<·nteil. ;11 1ch hier \\ acl isen die 
J\n spr(iclw. Die de n iis theti schen v\'rrt vo rst<· llungen ckr Men-
sc h<"n g<' n· cht werde11dt· G es ta lt1111 g d< ·r ba1rl ich - rii11111licla·11 Um-
we lt is t fiir. d< ·11 g <' S<· ll sd1aftlid11·n Fort sc lrritt <·lw11so niitig wie 
<·irre l1 0 IH' Okono1nie ilm•r Fertig n11 g. 
Mein<· IJa 11w11 unrl l lrrn·11 1 l, 1rr-L nach rl< ·rCrolkn Sozia li sti sche n 
Oktobt·rn·1oh1tion. i1110kto lw r l lJ IH. lr iilt ,\ 11atoli l, un a tsch arski. 
Volk sl..0111111 i ssa r fii r das Hi ld 1n1gs\\ <'S<'n. l'i n< ' lkd<· zn r l.: riiff1111 ng 
der l' e trog rader Frei<·n \\ l' rk stiittr11 nnrl "irft darin <• i1a·n Hli ck in 
die Zuku111"t: „ \'\ ir \\ e rde n kiinstlcrisc he !,. oll<·ktiV<· . .. von :\ rcl1i-
tek ten. Malc·rn und Hildh au<· rn lrnlw 11 . di< · s ic lr g<'n 1ei11sa n1 l' i1u·n 
lws ti111n1t e n l'lan vo rn r hnwn. niclrt nur T<•1np<·I rlit•s<·r oder jener 
m cnsc lrliclwn ld<"a le 11nd 1n c 11 schlidwn Werl <'. soml<· rn vie ll Picht 
ganze Stiidt<• . . . zn ba111·11. das gesa mt e 1\ntl itz rl< ·r l ~ r rle <'nlspre-
clwnrl j<' IH'n l,'ord<•nn1gc·1111111zugrstall<'n . di< · a us clr- 111 Tra11n1 der 
Mensclrc•11 i"rlw r Sclriin he it und l lnnnoni<· l1<·rvorgt· l1<·11 - und das 
alles n ic lrt in .lahrhnnderlPn ... so nde rn in ei nigt• n D utzend .l a h-
IT' n .··11 
\\'ir lr aben Erfahnrngen. Möglichkriten und l\llittel. di<-se huma-
ni sti sclw Vision der kompl<'~en L' nmeltgestaltung i111nwr umfas-
sender z 11 vc·rn irkli chen. Es lohnt sich. die schiipl'erischcn Kriiftl' 
darauf zu ve rwenden und dabei jc nr T e rnpel memchlichc r Idea le 
und\ \'e rl P vie llei cht doch nicht ganz a ul lC' r acht z 11 lasse n. 
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